
DAS WUNDER VON HACHING – VOR 25 JAHREN STIEG DIE SPVGG IN DIE BUNDESLIGA AUF
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Wir fördern Gesundheit
durch Sport, vermitteln
Werte wie Respekt & Fairplay,
handeln nachhaltig und
schaffen Bewusstsein.

TSV Grasbrunn jubelt über ESB-Fairnesspreis
Grasbrunner, die im Kreisfi-
nale beim SC Grüne Heide
den sechsten Platz belegten,
der zweite Volltreffer, weil
sie für das Weiterkommen in
der Vorrunde Tickets für ein
Spiel bei der SpVgg Unterha-
ching bekommen. FOTO: MICHALEK

Die E-Junioren-Fußballer des
TSV Grasbrunn haben beim
Kreisfinale des Merkur CUP
in Fischerhäuser den ESB-
Fairnesspreis gewonnen (wir
berichteten). Dafür gab es ei-
nen nagelneuen Satz Trikots.
Der Fairplaypreis ist für die

Unglaubliche Erfahrung bei der DM
Ü50-Basketballer des TSV Ismaning treffen auf Ex-Nationalspieler

Basketballer, die sich im
März überraschend für die
Deutsche Meisterschaft qua-
lifiziert hatten, über weite
Strecken durchaus mithal-
ten. Zwar landete das Team
am Ende nur auf dem 13. von
16 Plätzen. Zuvor jedoch hol-
ten die Ismaninger mehrere
Achtungserfolge – unter an-
derem gegen den späteren
Sechsten SC Alstertal/Lan-
genhorn sowie im Duell mit
dem Gastgeber, der SG Neu-
stadt/Weiden.
„Dafür, dass wir das erste

Mal bei einer Deutschen
Meisterschaft dabei waren,
ist es super gelaufen“, bilan-
ziert Wayne Rauch. Nun hät-
ten seine Teamkollegen und
er Blut geleckt: „Nächstes
Jahr ist das Turnier in Ham-
burg, da wollen wir uns un-
bedingt wieder qualifizie-
ren.“ Zudem habe der TSV Is-
maning sein Interesse bekun-
det, die Deutsche Ü50-Meis-
terschaft 2026 selbst auszu-
richten, sagt Rauch. „Das wä-
re für den ganzen Verein ei-
ne tolle Sache.“ ps

Rauch, der Kapitän des Ü50-
Teams, nach dem zweitägi-
gen Turnier in Weiden und
Neustadt an der Waldnaab.
„Für uns war das eine extre-
me Belastung.“
Zugleich seien die Duelle

gegen die besten Ü50-Mann-
schaften des Landes aber „ei-
ne unglaubliche Erfahrung“

Ismaning – Der erste Auftritt
des TSV Ismaning bei einer
Deutschen Basketball-Meis-
terschaft ist für den Debütan-
ten schmerzhaft gewesen –
jedoch nur im wörtlichen,
nicht aber im übertragenen
Sinne. „Ich war anschließend
körperlich komplett ausge-
knockt“, berichtet Wayne

gewesen, beeilt sich Wayne
Rauch zu betonen. „In den
anderen Mannschaften ha-
ben zahllose ehemalige Na-
tional- und Bundesligaspieler
gespielt. Dass wir da als klei-
ner Verein wie Ismaning mit
dabei sein durften, war eine
super Sache.“
Sportlich konnten die TSV-

„Extreme Belastung“ für die Routiniers. Hinten v.l.: Dwanis Jones, Wayne Rauch, Klaus Adlko-
fer, Kai Fournell, Aike Sckopp; vorne v.l.: Arnd Wehner, Christian Hindennach, Ron Davidson,
Peter Sarodi, Flemming Stie, Toni Majdandzic. FOTO: TSV

TERMINE

FUSSBALL
Bayernliga Süd
FC Ismaning – Kirchheimer SC (Sa, 14
Uhr), VfR Garching – FC Deisenhofen (Sa,
14 Uhr), SV Heimstetten – TSV Nördlin-
gen (Sa, 14 Uhr).
Landesliga Südost
FC Unterföhring – SC Ampfing (Sa, 14
Uhr)
Bezirksliga Nord
FC Aschheim – ASV Dachau (Sa, 14 Uhr)
SC Grüne Heide – SV Waldeck (Sa, 14
Uhr).
Bezirksliga Ost
SV Dornach – SV Saaldorf (Sa, 14 Uhr).
Kreisliga 1
SV Lohhof – TSV Eintracht Karlsfeld II (Fr,
20 Uhr), FC Türk Sport Garching – SV
Weichs (So, 13 Uhr).
Kreisklasse 1
SV Riedmoos – TSV Schwabhausen (So,
14 Uhr).
Kreisklasse 2
SV Lohhof II – VfR Garching II (Fr, 20
Uhr), SV Istiklal – FC Phönix Schleißheim
(So, 13 Uhr), FC Fasanerie-Nord – FC Un-
terföhring II (So, 14.30 Uhr).
Kreisklasse 6
Kirchheimer SC II – TSV Hohenbrunn (Sa,
13 Uhr), VfB Forstinning II – Putzbrunner
SV (Sa, 16.30 Uhr), TSV Grasbrunn – TSV
Haar (So, 13.30 Uhr).

TENNIS
2. Bundesliga Süd, Frauen
Team HuT TC Bernhausen – TC Aschheim
(Fr, 13 Uhr), TC Aschheim – CaM Nürn-
berg (So, 11 Uhr).

IN KÜRZE

Handball
Förderkreis wählt

Die Mitglieder des Förder-
kreis des Handballsports in
Schleißheim wählen am 10.
Juni (19 Uhr; Multifunkti-
onsraum Turnhalle Jahn-
straße 11) auf ihre Jahres-
versammlung eine neue
Vorstandschaft. mm

Jan Seifert: Das „Kopfball-Ungeheuer“
Der so eisenharte wie torgefährliche Verteidiger hatte enormen Anteil am Erfolg

Hälfte, die er 2004 in Dres-
den-Pennrich bezogen hat.
Auch die Töchter Luise (24)
und Emily (22) leben noch bei
ihren Eltern.
Mit beiden verbindet sich

übrigens jeweils ein Stück
Hachinger Fußball-Geschich-
te: Luisewurde am14. August
1999 geboren – am Tag des
ersten Bundesliga-Auftritts
der SpVgg in Frankfurt (0:3-
Niederlage). Und Emily er-
blickte am 16. März 2002 um
7.55 Uhr das Licht der Welt.
Am Nachmittag feierte Ha-
ching in Liga 2 mit dem 8:0
gegen Saarbrücken den
höchsten Sieg des Vereins im
Profifußball. „Leider hat
mich Trainer Rainer Adrion
da nicht eingewechselt“, be-
dauert Seifert. „Den Fußball,
den ich erlebt habe, möchte
ich nicht missen. Unsere Ha-
chinger Mannschaft war
sportlich und menschlich
überragend. Ich wäre auch
geblieben“, verrät er, „wenn
man mir eine Perspektive für
die Zeit nach der Karriere hät-
te bieten können.“ Immer-
hin: Neben den Erinnerun-
gen hat Seifert ein Stück aus
seiner Hachinger Zeit be-
wahrt: Die 500er Kawasaki,
die der Motorrad-Fan damals
in Ottobrunn gekauft hat.

Für mich sind Werte wie Res-
pekt, Disziplin, Demut,
Durchsetzungsvermögen,
sich gegen Widerstände be-
haupten, aber vor allen Din-
gen auch Bodenständigkeit
und Empathie zu den Perso-
nen, die sich im Fußball enga-
gieren, entscheidend. Das ist
in den letzten Jahren verlo-
ren gegangen, mittlerweile
geht es in erster Linie ums
Materielle, jeder schaut nur
auf sich – und auf seine Social
Media-Accounts. Um aus die-
sem Hamsterrad herauszu-
kommen, wollte ich etwas
völlig anderes machen“, be-
gründet der Ex-Profi sehr ehr-
lich seinen ungewöhnlichen
Schritt.
Fußball: Nur noch zweimal

in der Woche als Co-Trainer
der Dresdner U16. Vorteil des
neuen Lebens: „Nach 40 Jah-
ren Fußball kann ich jetzt
endlich auch mal ein Wo-
chenende planen.“
Seiferts Bodenständigkeit

zeigt sich auch im Privatle-
ben: Er ist seit 1991 mit sei-
ner Lebensgefährtin Kathrin,
die auch aus Freiberg
stammt, liiert (mit der mach-
te er letztes Jahr eine Alpen-
Überquerung von Tegernsee
bis Sterzing) und wohnt noch
immer in der Doppelhaus-

Nach offiziell 186 Spielen
verließ Seifert Haching im
Jahr 2004 und wechselte in
die Heimat zu Dynamo Dres-
den – als Spieler, Co-Trainer,
u.a. von Ede Geyer) und Spie-
lertrainer der U23. Hier been-
dete er 2006 seine aktive
Laufbahn. Nach einem drei-

jährigen Zwischenspiel als
Trainer und Geschäftsführer
bei Landesligist Radebeuler
SC (2010 bis 2013) kehrte er
zur Saison 2013/14 als Nach-
wuchs-Leiter zu Dynamo zu-
rück.
Ein Leben für den Fußball

also? Vonwegen: Im Sommer
2023 löste er seinen Vertrag
auf – und begann am 1. Sep-
tember „ein neues Leben“.
Jan arbeitet jetzt im öffentli-
chenDienst imDresdner Lan-
desamt für Steuern und Fi-
nanzen. „Ich hatte die
Schnauze voll vom Fußball.

schief, was für einen Fußbal-
ler schiefgehen kann. Nach
einer schweren Verletzung
(Muskelbündelriss im Gesäß)
feierte er am 19. Februar
1994 beim 2:4 gegen den 1.
FC Köln seine Premiere im
Oberhaus (Gegenspieler war
Toni Polster). „Mein erstes
und letztes Bundesligaspiel.
Finke hat mich schon nach
29 Minuten ausgewechselt“ –
danach war die Freiburger
Karriere beendet. „Ichmusste
im Prinzip wieder ganz neu
anfangen, wollte beweisen,
dass ich trotzdem die Quali-
tät habe, in der Bundesliga zu
spielen und mir meinen gro-
ßen Traum zu erfüllen.“
Das gelang Seifert, der mit

Chemnitz immerhin schon
im Europapokal gespielt hat-
te, dann in Haching perfekt:
„Meine schönste und erfolg-
reichste Zeit“ – mit 60 Bun-
desliga-Einsätzen.
Und tollen Erinnerungen.

Highlights: „Unser 3:1-Sieg in
Dortmund, ein richtig geiles
Spiel zehn Jahre nach dem
0:0 in Dortmund im Europa-
pokal am 3. Oktober 1990,
am Tag des Mauerfalls. Und
mein Tor zum 1:0 gegen 1860
– leider haben die Löwen
noch zum 1:1-Endstand aus-
geglichen.“

war das große Ziel des Sach-
sen – schließlich hatte er da
noch eine Rechnung offen: In
der Saison 1993/94 wechselte
der gelernte Schlosser erst-
mals in denWesten, versuch-
te nach vier Jahren beim
Chemnitzer FC sein (Bundes-
liga)-Glück unter Trainer Vol-
ker Finke beim SC Freiburg.
Dabei ging für den damals 25-
Jährigen so ziemlich alles

VON THOMAS ERNSTBERGER

Unterhaching – Auch wenn er
in den letzten Saisonspielen
nach einer Schulter-OP fehl-
te, hatte der „Eisenschädel
aus dem Osten“, der im säch-
sischen Freiberg (in der Mitte
zwischen Dresden und
Chemnitz) geborene Jan Sei-
fert (heute 55) ganz wesentli-
chen Anteil am „Wunder Un-
terhaching“. Mit fünf Tref-
fern belegte er in der Auf-
stiegssaison gemeinsam mit
Abdelaziz Ahanfouf, Jochen
Seitz und Matthias Zimmer-
mann in der internen Tor-
schützenliste hinter Altin
Rraklli (zehn Tore) den zwei-
ten Platz. Und das als Vertei-
diger. „Es war fast immer das
1:0, der Dosenöffner für ei-
nen Sieg“, erinnert er sich.
Vier seiner fünf Tore bedeute-
ten die Führung für die
SpVgg, dreimal folgte ein
Sieg (2:0 gegen Gütersloh, 2:0
gegen Ulm und 2:1 gegen St.
Pauli), in Gütersloh endete
die Partie 1:1 und nur einmal
gingHaching nach einemSei-
fert-Tor als Verlierer vom
Platz - beim 1:3 imHinspiel in
Ulm, da gelang ihm kurz vor
Schluss der Ehrentreffer. „Jan
war als Innenverteidiger für
unser Gesamt-Konstrukt bru-
tal wertvoll“, blickt Aufstiegs-
Trainer Lorenz Köstner zu-
rück. „Ich hatte die Qualität,
als Abwehrspieler nach Stan-
dards Tore zu machen“ – erst
fünf in der 2. Liga und fünf in
der Bundesliga, dann nach
demAbstieg nochmal fünf in
Liga 2 und sechs in der Regio-
nalliga. „Die Kopfballstärke
vorne und hinten war mein
großes Plus, ich war das Kopf-
ball-Ungeheuer“, sagt der
1,86-Meter-Mann. „Das war
auch ein Grund, warummich
Köstner 1998 vom FSV Zwi-
ckau nach Unterhaching ge-
holt hat“ – als Ersatz für Ste-
phan Täuber, der zum 1. FC
Nürnberg wechselte.
„Nach dem Abstieg mit

Zwickau hat mich Köstner
angerufen und gefragt, ob ich
Interesse hätte. Es zog sich
dann alles ein bisschen hin –
bis im Urlaub der Anruf kam:
Täuber hat unterschrieben,
ich soll kommen.“ In Ha-
ching wurde „Seif“ schnell zu
einer festen Größe, die Mit-
telstürmer, die es mit ihm zu
tun bekamen, konnten ei-
nem leid tun. Die Bundesliga

Andenken an die Hachinger Zeit: Jan Seifert und sein Mo-
torrad, eine 500er Kawasaki aus Ottobrunn.

Familienfoto bei einer Bootsfahrt auf der Elbe: Jan Seifert und seine drei Mädels – Ka-
thrin, Luise und Emily (v.l.). FOTOS: PRIVAT

Unsere Hachinger
Mannschaft war

sportlich und
menschlich

überragend.

Jan Seifert

Die Serie
Ein Vierteljahrhundert ist es
her, dass die SpVgg Unterha-
ching deutsche Fußball-Ge-
schichte schrieb. 1999 feierte
der Underdog mit dem Auf-
stieg in die Bundesliga den
größten Erfolg der Vereinsge-
schichte. Der anfangs belächel-
te „Dorfverein“ schloss die Sai-
son 1999/2000 sensationell
auf Platz 10 ab und machte die
Bayern am letzten Spieltag
auch noch zum Meister. Anläss-
lich des Jubiläums starten wir
die Serie „Das Wunder Haching
– Helden und Highlights“. Wir
sprechen mit den Protagonis-
ten von damals, erinnern an
große Momente und erzäh-
len Geschichten, über die noch
nie berichtet wurde.
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